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Spruch der Woche
»Da draußen herrscht ein Dschun-
gel, wenn man Geschäfte in expan-
dierenden Märkten betreiben will.«
»Lassen Sie uns einen Weg finden.«
»Dann schärfen Sie Ihr Schwert!«

Der Chefredakteur des Computerspiele-Ver-
lages greift in höchster Not zum Telefon:
„Wir haben einen Engpass, weil ein Grafi-

ker ausgeschieden ist. Ihre Anzeige im ‚Hambur-
ger Abendblatt‘ haben wir gelesen. Kommen Sie
vorbei!“ Schnell ist ein Bewerbungstermin ver-
einbart, dem Designer werden die Spiele- Zeit-
schriften präsentiert. „Trauen Sie sich das zu?“,
fragt der Chefredakteur gespannt und hört er-
leichtert die prompte Antwort: „Na klar! Das ist
mein täglich’ Brot!“ Die freie Grafikerin im Team
des Verlages erkennt schnell die Qualitäten des
Designers. Stilvorlagen in QuarkXPress sind ihm
nicht unbekannt, genauso wenig wie der Um-
gang mit Farben, Bildern, Freistellern und Um-
fluss. 

Das Team ist easy, der „Neue“ passt gut hin-
ein. Außer den Grafikern spielen hier im Verlag
täglich – bis in die Nacht hinein – junge Redak-
teure von 18–25 Jahren die neuesten Compu-
terspiele, um Artikel darüber zu schreiben.
Pizzen vom Lieferservice, Cola und das obliga-
torische Handy sind bei dieser Arbeit die stän-
digen Begleiter. Die Arbeit macht deshalb einen
Riesenspaß – dem Team wie dem neuen Desi-
gner. Merke: Spaß haben ist keine Frage des Al-
ters.

Editorial
Speisen, Bücher, Gegenstände, Beklei-
dung, Medien, Websites – was haben
diese Dinge gemeinsam? Sie alle haben
ein bestimmtes Design. Ein Design, das
unverwechselbar macht. Manches
bleibt über Jahrzehnte hinweg fast un-
verändert und prägt sich in die Köpfe
der Menschen ein. Aber ein buddhisti-
scher Spruch besagt auch: „Das Unver-
änderliche ist die Veränderung!“ Bei -
des finden Sie in diesem neuen Life-
 stylemagazin Art&Design. Viel
Spaß damit!

Thomas Biedermann
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WANDSBEKER KURS

Wandsbek wächst mit Augenmaß
Bezahlbarer Wohnraum entsteht
Neue Formen der Bürgerbeteiligung

Sonderausgabe

„Wohnungsbaupoliti
k“

Stadtteilmagazin der SPD Wandsbek City · 8. Jg. · August 2013 · Sonderausgabe

Wandsbek baut!



Wo wir leben …
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Wohnungsbau in Wandsbek

Rauchstraße (Marienthal 33)
Der aus einem städtebaulichen Gutachterverfahren her-
vorgegangene Bebauungsentwurf sieht ein dreigeschos-
siges Gebäude mit Staffelgeschoss nach Norden und
quer dazu vier zweigeschossige Baukörper entlang der
Rauchstraße mit nach Norden zurückgesetztem Staffel-
geschoss und insgesamt 55 Wohnungen vor. Eine vom

Bornkamp anfahrbare Tiefgarage soll die erforderlichen
Stellplätze aufnehmen. 

Der vorhabenbezogene Bebauungsplan soll die planungs-
rechtlichen Voraussetzungen für die Nutzung einer bis-
herigen Gewerbefläche für den Wohnungsbau schaffen.

Das Plangebiet wird nur noch teilweise
durch einen Steinhandelsbetrieb ge-
nutzt und liegt heute überwiegend
brach. 

Mit dem vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplan Marienthal 33 wird ein Bei-
trag zum bezirklichen Wohnungsbau-
programm geleistet und die Umsetzung
eines Anteils von 30  % gefördertem
Wohnungsbau abgesichert.

Die öffentliche Auslegung des Bebau-
ungsplan-Entwurfs wird noch in die-
sem Jahr stattfinden.

Elfsaal (Jenfeld 25)
Durch die Neuorganisation des 5 ha großen
ehemaligen Pflegeheims Holstenhof in Jen-
feld stehen Flächen für eine Umnutzung zu
Wohnzwecken zur Verfügung. Das beste-
hende Pflegeheim Holstenhof der „Pflegen
und Wohnen Betriebs GmbH“ wurde auf
einer ca. 1,2 ha großen Fläche konzentriert.
Die ehemaligen Häuser 6 und 7 wurden
dazu bereits durch einen Neubau ersetzt
und um eine integrierte Kindertagesstätte
ergänzt.

Für die frei werdenden Flächen (im Eigen-
tum von Fördern & Wohnen) wurde ein
Mas terplan aufgestellt; dieser sieht die Er-
richtung von insgesamt ca. 136 Wohneinhei-
ten in unterschiedlichen Typologien u.a.
Reihen häuser, freistehende Einfamilienhäu-
ser, Geschoss woh nungsbau in Form von „Stadtvillen“
vor, sowie Erhalt und Umnutzung des stadtbildprägen-
den „Haus 5“. 

Teil des Plangebiets sind auch bestehende Grünverbin-
dungen im Norden und Nordwesten sowie der Bereich
einer noch nicht bestehenden, jedoch zukünftig vorge-

sehenen Grünverbindung im Süden des Plangebiets (ent-
lang der Autobahn 24).

Der Bebauungsplan wurde von der Bezirksversamm-
lung am 6. Juni von der rot-grünen Mehrheit beschlos-
sen. Nun werden die Erschließungs- und Grünflächen
geplant und realisiert.
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Editorial

Liebe Wandsbekerinnen, liebe Wandsbeker,

vor Ihnen liegt eine neue Aus-
gabe des Wandsbeker Kurs.
Wir widmen diese Ausgabe ei-
nem für viele Hamburgerin-
nen und Hamburger wichti-
gen Thema: der Wohnungspo -
li tik.

Die SPD hat vor der Wahl ver-
sprochen, die Versäumnisse
der vergangenen Dekade aus-
zugleichen, zu korrigieren
und einen klaren Paradigmen-

wechsel einzuleiten. Nach mehr als zwei Jahren kön-
nen wir bereits feststellen: Dies wurde erreicht und
übertroffen. Im vergangenen Jahr wurden 8.700 Woh-
nungen genehmigt.

Mit dem „Hamburger Drittel-Mix“ ermöglichen wir
wieder öffentlich geförderten Wohnungsbau, allein
2012 förderte die Wohnungsbaukreditanstalt mehr als
2.000 neue Sozialwohnungen. Und auch die Schaffung
von günstigem Wohnraum für Studierende und endlich
auch für Auszubildende haben wir attraktiv gemacht.
Wandsbek trägt mit seinen mehr als 1.300 genehmigten
Wohnungen einen ordentlichen Anteil zu den steigen-
den Wohnungsbauzahlen bei.

Darüber hinaus setzen wir unser Regierungsprogramm
Stück für Stück um. Im Juni hat die Bürgerschaft den
Rechtsanspruch auf Kindertagesbetreuung ab dem voll-
endeten 1. Lebensjahr beschlossen. Dabei erreichen
wir höchstmögliche Flexibilität für die Eltern. Ob täg-
lich fünf Stunden pro Woche oder gebündelt auf we-
nige Tage, dies können die Eltern entscheiden und auf
ihre Lebens- und Arbeitsplanung hin anpassen.

Klare Akzente setzen wir für Investitionen in Sicher-
heit und Sport. 3,3 Millionen Euro werden in diesem
Jahr zusätzlich in den Sport in unserer Stadt fließen.
Davon werden 1,1 Millionen Euro in den Leistungs-
sport investiert, die anderen beiden Drittel werden für
die Infrastruktur des Breitensports in den Stadtteilen
aufgewendet. Bereits im April hat die Bürgerschaft
den Weg für ein Investitionsprogramm für unsere Frei-
willigen Feuerwehren frei gemacht. 4,5 Millionen Euro
werden für Instandsetzungen sowie Um- und Anbau-
ten eingesetzt werden können. (Dies ist auch ein Dank
an die mehr als 2.500 ehrenamtlichen Feuerwehrmän-
ner und –frauen, die nicht zuletzt bei den Hochwas-
sereinsätzen in Hamburgs Partnerstadt Dresden ihre
Einsatzbereitschaft über das Tagesgeschäft hinaus be-
wiesen haben.)

Hamburgs Wirtschaft kann auf den SPD-Senat bauen.
Nachdem wir erfolgreich im Dialog mit der Hafen-
wirtschaft die Hafenentwicklung bis 2025 beschrieben,
Eckpunkte und Meilensteine definiert haben, werden
die wichtigen Infrastrukturprojekte für unsere Stadt
angepackt. Dazu gehören u.a. die Westerweiterung des
Hafens und die Elbvertiefung. Nach Jahren des Durch-
hängens haben wir alle formalen Hürden aus dem Weg
geräumt, mit EU und Nachbarländern Einvernehmen
erreicht. Nun warten wir gespannt auf die Gerichtsent-
scheidung aus Leipzig.

Hamburg ist auf einem guten Weg. Gutes Regieren
zahlt sich aus, unaufgeregt und ohne Tamtam bringen
wir unsere Stadt gemeinsam mit Ihnen wieder auf einen
solidarischen/den richtigen Kurs.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen langen und
sonnigen Sommer.

Ihr Jan Balcke

„Wandsbeker Kurs“ ist die Zeitschrift
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Lesen Sie die aktuellen Tutorials von Thomas  Biedermann 
zu QuarkXPress 7. In der iCreate. Zweimonatlich im Bahn-
hofsbuchhandel und Pressefachhandel.

www.icreate-magazin.de

Das Magazin für kreative Mac-User

Mehr Grafik. Mehr Liebe. Mehr Tutorials.

„Federstrich“ ade!

Die gute alte Mitgliederzeitschrift „Federstrich“ hatte aus-
gedient. Einfarbig gedruckt war sie, vier Seiten im For-
mat DIN A4, in einer Textverarbeitung gestaltet und mit

einem Kopierer gedruckt. Dann musste sie das Zeitliche seg-
nen. Die SPD im Distrikt Wandsbek City verfolgt nunmehr ein
neues Konzept: Sie finanziert ihre Mitgliederzeitschrift jetzt
über Anzeigen von Geschäftskunden – die Einnahmen kom-
men auch anderen Vorhaben des Distriktes zugute. Der Erfolg:
eine höhere Auflage, ein größerer Umfang, farbiger Druck und
Öffnung der Mitgliederzeitschrift für die breite Öffentlichkeit.

– Anzeige –

– Anzeige –

CuS
Christ und Sozialist.
Christin und Sozialistin.
Kreuz und Rose.
Blätter des Bundes der Religiösen Sozialis-
tinnen und Sozialisten Deutschlands e.V.
Seit 1924 erschienen Blätter des BRSD, CuS seit
1948. CuS ist eine Vierteljahres-Zeitschrift, die
einzige Zeitschrift in Deutschland, die die
„edlen Worte“ (H. Gollwitzer)
Christentum und Sozialismus
gemeinsam im Titel führt und Symbole

des Christentums und Sozialismus zugleich zeigt. Zu aktuellen Fragen unserer
Gesellschaft sucht sie Antworten aus christlicher Sicht und ist zugleich be-
reit für den interreligiösen Dialog, besonders mit Judentum und Islam.

SO
Z

IA
LISTIN

CHRISTIN
CHRIST UNDSO

Z
IA

LIST

August 2006 · 59. Jahrgang

Einzelverkauf 6,– €

Holger Kasfeld
„Auf dem Weg der
Gerechtigkeit ist Leben.“
Zum 1. Mai

Arno Klönne
Eine andere Republik?
Widerspruch zum 1. Mai

Franz Segbers
Rechtsstaat und Fürsorge – Der biblische Begriff Gerechtigkeit

Sabine Ferenschild
Das Ganze verändern. Ein Beitrag zum processus confessionis

Gerd Büntzly
Tauschring – Idee und Wirklichkeit

Clemens Ronnefeldt
Der Nahe Osten im Sommer 2006

International League of Religious Socialists, Oslo 2006
Bericht und Resolution (Reinhard Gaede)

Rezension, Ulrich Peter
Aurel von Jüchen, ein Pfarrerleben (Reinhard Gaede)

Bundesnachrichten

KREUZ UND ROSE

CuS

Blätter des Bundes der
Religiösen Sozialistinnen
und Sozialisten
Deutschlands e.V.

3/06 www.BRSD.de

– Anzeige –
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CANCOM – Ihr zuverlässiger IT-Dienstleister
Mit 1.300 Mitarbeitern und 25 Standorten ist CANCOM das viertgrößte 
IT-Systemhaus Deutschlands. Bei uns erhalten Sie Hardware, Software, 
Lizenzen und vor allem professionelle Dienstleistungen.

Wir sind für Sie da!
Tel.: 0 82 25 / 9 96-1000 • Fax: 0 82 25 / 9 96-1033

Detailliertere Informationen zu unserem vielfältigen 
Angebot finden Sie unter www.cancom.de

Führender Anbieter von IT Infrastruktur und Professional Services

Full-Time-Job

Das „Klinkenputzen“: Anruf, Terminvereinbarung, Präsen-
tation von Arbeiten. „Können Sie eine solche Zeitschrift
alleine meistern?“ Die Herausforderung trieb den jungen

Grafiker zu ungeahnten Höhen. Drei Jahre war er für die Pro-
duktion der „Alster Rundschau“ zuständig – Anzeigenkunden,
Datenübermittlung, Zusammenarbeit mit Redakteuren, Gestal-
tung, Reinzeichnung, Nachtschichten, Rechnerabstürze. Er biss
sich durch. Der Job war gestalterisch wenig anspruchvoll, aber
arbeitsintensiv. Es lohnte sich: Er lernte so viel wie in einer Me-
diengestalterausbildung. Die Alster Rundschau war sein „Baby“.

Baby-Sitting

– Anzeige –

– Anzeige –

– Anzeige –
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Die Mary II-Traumreise
für zwei Personen
SOMEWHERE BETWEEN SOUTHAMPTON
AND NEW YORK CITY …

oder: Wie man den Hauptgewinn
des IDM genießt!
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Von Mario Martini KBB

Wir stiegen in den Bus und wussten
voneinander nicht mehr als den Namen
oder, wenn’s hoch kommt, das Alter
unseres Kollegen. Doch das sollte sich
auf diesem Lehrgang schnell ändern.
Wir sollten uns auf dem zweiwöchigen
Lehrgang sehr gut kennen lernen, denn
das war fast unvermeidbar bei der Enge
auf den Zimmern der Jugendherberge.
Kann gut sein, muss aber nicht. Ein
Mittel, das beim Kennenlernen helfen
sollte, waren die Kennenlern-Spiele.
Oft waren sie mit Körperkontakt ver-
bunden, den manche genossen und
manche weniger. Doch das war nicht
das alleinige Ziel des Lehrgangs. Wir
erhielten einen Einblick in MPS und
lernten, dass man MPS nicht nur ein-
fach ausführt – man lebt es! Nach die-
sen Worten wussten wir nicht, was uns
das sagen sollte. Aber nachdem wir
unser Zimmer und den Gruppenraum
MPS-standardmäßig ausgestattet hat-
ten, war es uns klar: Ein Leben, das
perfekt geplant und organisiert ist und
uns unsere allgemeine geordnete
Unordnung aus dem Kopf streicht, ist
bei Daimler angesagt.

Das im Vordergrund stehende
Thema, der Gruppenzusammenhalt,
wurde weiter gestärkt. Wir bekamen
Gruppenaufgaben, bei denen es darum
ging, zusammen Projekte zu bearbeiten
und sie den Kollegen zu präsentieren. Ei-
nes dieser Projekte war ein „Langzeit-

projekt“. Es ging darum, einen Frachter
aus zwei DIN A4-Blättern zu bauen. Er
sollte 200 Muttern (1,2 kg) tragen.
Klingt komisch, ist aber so. Auch da be-
wiesen die Gruppen eine gute Zu-
sammenarbeit, weil wir ja alle in einem
Boot saßen.

Außerdem hatten wir auch das Ver-
gnügen, noch eine andere Art der Grup-
penarbeit kennen zu lernen: Sport! Wir
gingen wandern – manche mehr, manche
weniger – und mussten durch verschie-
dene Aufgaben beweisen, wie stark sich
unser Gruppenverhalten verändert hat
(oder auch nicht). Es kam aber noch hef-
tiger. Um noch mal all die Arbeit an un-
serem Gruppenverhalten auf die Probe
zu stellen, kam der Hochseilgarten. Es
ging darum, seine Kollegen sicher nach

oben, durch die Übungen und auch wie-
der runter zu bringen. Dort stellte sich
heraus, dass das Wort „sicher“ zweideu-
tig verstanden werden kann: ja, „sicher“
bekommen wir den da hoch – wie auch
immer – oder ja, wir werden ihn „sicher“
nach oben bringen. Aber auch das haben
wir zusammen toll und ohne Verletzun-
gen gemeistert!

Dieser Lehrgang hat uns allen gut ge-
fallen und viel Spaß gemacht. Ich bin
überzeugt, dass das nächste Lehrjahr ei-
nen genauso interessanten Lehrgang ha-
ben wird wie wir ihn hatten. Dank einiger
Verbesserungsvorschläge unseres Lehr-
jahres, denke ich, wird dem sicher nichts
im Wege stehen. Das Lehrjahr 2007 wird
diese Jugendherberge als eine genauso
gute Gemeinschaft verlassen wie wir!

Berufsausbildung

Sozialpädagogischer Lehrgang 2006
für 46 Azubis des 1. Lehrjahres

Sternstunde | Ausgabe 4 | 12/06 5

Azubi Power: „Einer für alle, alle für einen!“

Azubis beim Teamtraining im Hochseilgarten

D         

Wir wollen gemeinsam mit
Ihnen das Leben der Bürgerin-
nen und Bürger in Wandsbek
verbessern.
Besuchen Sie uns unter
www.spdwandsbek.de und
sagen Sie uns ihre Meinung.

Wir freuen uns darauf! 
Ihre SPD in Wandsbek City
Telefonisch erreichen Sie
uns unter 68 91 61 01.

Distrikt Wandsbek City

Aufgabenheft

Große Konzerne haben ein Corporate Design. In einem Hand-
buch oder einer Webseite stehen alle Angaben, wie das Un-
ternehmen in den Medien öffentlich auftritt. Von zu ver -

wen den den Farben über „Haus“-Schriften bis zu Layoutvorgaben –
alles ist geregelt. Bei einem Relaunch sind noch andere Faktoren
wichtig: Welche Merkmale der Zeitschrift bleiben erhalten? Welche
dienen dem Wiedererkennungswert? Welche werden geändert und
verbessert? Eine neue Aufteilung dient der Orientierungshilfe
eben so wie größere Headlines und mehr Weißraum der Lesbarkeit. 

– Anzeige –

– Anzeige –
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Nordwind
Informationsblatt der SPD Hamburg Nord 02/2002 Nr. 6

Im Internet zu erreichen unter:
www.spd-hamburg.de/Nord

Editorial
Liebe Genossinnen und Genossen,

wir müssen besser werden.
Da regiert seit gut 100 Tagen eine völ-

lig unfähige Allianz unsere Stadt, jeden
Tag erwartet man einen neuen Skandal
beim Aufstehen.

Und doch: Schweigen bei Euch. Nur
wenige Mitglieder fanden den Mut, sich
Ihre Wut gegen das asoziale Handeln des
Bürgerblocks in dieser Stadt auch für die-
ses, Euer Informationsblatt heraus zu
schreiben.

Doch warum ist das so? Seid Ihr wirk-
lich so zufrieden mit dem, was unsere
Partei- und Fraktionsführung im Land lei-
sten?

Wacht auf, liebe Genossinnen und Ge-
nossen! Die inhaltliche Arbeit, die wir vor
uns haben bis 2005, muss von uns ge-
macht werden.

Als kleinen Anreiz für Euch haben wir
das Layout des NORDWIND professio-
nalisiert. Vielleicht zeigt uns die Möwe
ein Stück des Wegs, den wir gehen müs-
sen, damit unsere Ideen und Konzepte
unsere Wählerschaft so bald wie möglich
wieder überzeugen.

Michael Hüttel

Inhalt

Am 27. Januar begehen wir jährlich den
Gedenktag für die Opfer des Holocaust
und der nationalsozialistischen Gewalt-
herrschaft. Auf
Anregung der
B e z i r k s ve r -
sammlung fin-
det seit einigen
Jahren in Ham-
burg-Nord eine
„Woche des
G e d e n ke n s “
statt. Gedenk-
s t ä t t e n ,
Bücherhallen,
S c h u l e n ,
Geschichtswerk-
stätten und an-
dere Stadtteileinrichtungen erinnern mit
Lesungen und Veranstaltungen an die
grauenvollen Ereignisse während der Na-
zidiktatur, denn: „Auschwitz darf niemals
in Vergessenheit geraten, damit sich ein
solches Grauen und ein solches Unrecht
nicht wiederholt!“

200 Menschen bei zentraler
Gedenkveranstaltung

Auch dieses Jahr gestaltete das Präsi-
dium der Bezirksversammlung eine zen-
trale Gedenkfeier, für die etwa 200
TeilnehmerInnen reichte der Sitzungssaal
des Bezirksamtes kaum aus. Der Tag der
Befreiung von Auschwitz „soll nicht nur
ein Gedenktag sein, sondern ein Denk-
tag“, so Dr. Gebhard Kraft, ehemaliger
Leiter der Schule im Brödermannsweg
(Groß Borstel) in seiner Rede gleich zu
Beginn.

Gespräche mit Zeitzeugen können ge-
rade auch junge Menschen dazu bringen,
sich aktiv mit dem Nationalsozialismus
und seiner Unmenschlichkeit – aber auch
mit neofaschistischen Gewalttaten und
Gedankengut und dem „Schon-wieder-
Wegsehen“ der schweigenden Mehrheit –
auseinander zu setzen. Die Lebensge-
schichten dieser Menschen, die Verfol-

gung und die Schrecken der Konzentrati-
onslager erlitten und doch ihre Mensch-
lichkeit bewahrt haben und die heute die

Kraft und den
Mut aufbrin-
gen, darüber öf-
fentlich zu spre-
chen, fordern
uns auf, uns
nicht nur an ei-
nem Gedenk-
tag, sondern im
alltäglichen Le-
ben gegen Hass
und Intoleranz
gegenüber an-
deren und für
mehr Mensch-

lichkeit und Toleranz einzusetzen.
Ein solcher Zeitzeuge war auch der Eh-

rengast der Bezirksversammlung Ham-
burg-Nord zur diesjährigen Woche des Ge-
denkens – Zvi Cohen. Er wurde 1931 in
Berlin als Horst Kohn geboren und mit 12
Jahren nach Theresienstadt verschleppt.
Heute lebt er in Israel. Auf alle, die Gele-
genheit hatten, ihn zu treffen, ihn zu hö-
ren, hat Zvi Cohen einen großen Eindruck
gemacht. Seine Gedenkrede auf der zen-
tralen Veranstaltung der Bezirksversamm-
lung oder die Schilderungen seiner Kind-
heit in Berlin und Theresienstadt im Ge-
spräch mit Schulklassen und Kon-
firmandengruppen (mit insgesamt etwa
1.000 Jugendlichen an nur vier Tagen) wird
wohl niemand so schnell vergessen. Oder
wenn Zvi Cohen die Mundharmonika her-
vorholte und spielte – wie damals in Ber-
lin, als der kleine Horst abgeholt wurde –,
so bei der Einführung in die Kinderoper
„Brundibar“ im Ernst-Deutsch-Theater.
Diese Aufführung von SchülerInnen des
Christianeums ist den Kindern von There-
sienstadt gewidmet, von denen Zvi Cohen
als einer der wenigen überlebt habt. Sie
wird Anfang Juni noch einmal im Audi-
max zu sehen sein. Shalom Zvi, wir wür-
den Sie gerne in Hamburg wiedersehen!

Heidemarie Hermann

27. Januar – Gedenktag für die
Opfer des Nationalsozialismus

KZ Neuengamme. Quelle: Rijksinstituut voor 
Oorlogsdocumentatie, Amsterdam

Für neuen Glanz
auf traditionelle Werte ................. S. 4
Der Arbeitsmarkt
im Wahljahr 2002 ........................ S. 6
Tod durch Brechmitteleinsatz ...... S. 7

Zur Fachtagung „Schule und Bildung“:
Steilpässe und Vorlagen ............... S. 8
Braucht Hamburgs SPD
eine neue Schulpolitik? ................ S. 9

Außerdem:
Erinnerungen an
Paul Nevermann ........................ S. 11
Rot-Grüne Kooperation
für Hamburg Nord ..................... S. 13

Ein langer Weg …

Lange dauerte es, bis der Kreis Hamburg-Nord der SPD überzeugt war, dass an seiner Mitgliederzeitschrift etwas ge-
ändert werden musste. Ein kompletter „Relaunch“ von einer zur anderen Ausgabe bot sich jedoch nicht an. Die Mit-
gliederzeitschrift transportiert politische Inhalte: Die Funktionäre – ob im Distrikt, im Kreis, in der Bürgerschaft oder

im Bundestag – profilieren sich hier und vermitteln ihre politische Sicht. Nichts wäre dem weniger dienlich als ein schnel-
ler und radikaler grafischer Schnitt. Und der Kreisvorstand wäre damit auch nicht einverstanden gewesen.

Der Designer stellte sich auf die Strategie „Bring deinen Fuß in die Tür und sieh’ dann weiter!“ ein. Die Chefredak-
teure produzierten ihre Zeitschrift in der Textverarbeitung Microsoft Word. Was der Designer lieber nicht kommentierte ...
Statt dessen fütterte er langsam, ganz langsam, den Kreis von Ausgabe zu Ausgabe mit immer neuen Ideen, Vorschlägen
und gestalterischen Highlights. Über vier bis fünf Jahre
hinweg entstand so eine schöne und optisch ansprechende
Zeitschrift. Zwar wird sie aus Kostengründen immer noch
einfarbig schwarz gedruckt – es müsse nicht alles „bunt“
sein, meint die Geschäftsführerin dazu. Aber die Mitglieder
nehmen die Zeitschrift gut an und lesen sie gern.

Zeitlicher Ablauf: Von einer mit „Word“ produzierten
Ausgabe (1) zur nächsten wurde die Gestaltung überarbei-
tet und ein besseres Editorial sowie Inhaltverzeichnis (2)
kamen hinzu. Dann folgte ein großer Leitartikel mit frei-
gestelltem Bild (3). Schließlich wurde der Titel umgestaltet
und ein Rubrikenkasten (4) für die Hauptartikel im Maga-
zin eingeführt. Die Titelseite erhielt ein richtiges Titelbild
(5) – weg von der bisherigen „Bleiwüste“. Die neue Titel-
seite (6) zeigt den geänderten Titel ohne Rubrikenkasten.

– Anzeige –
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Die SPD
hält zu-
sammen …
Von Inka Damerau

Die politischen
Verhältnisse für die
kommenden Monate …
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1 Jahr
Juso-
Forum
Das hamburgweite Juso-
Kommunikationsforum  …
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Dialogfo-
rum „Anke
Hartnagel“
Von Kerstin Völsch

Dem Gedächtnis an
unsere im April 2004
verstorbene Freundin …

S. 11

Du sollst
nicht
sparen …
Von Verena Blix

Diese Aufoderung
fand ich an der
Fassade …

S. 9

Der Kreisvorstand wünscht

allen Genossinnen und

Genossen ein frohes

Weihnachtsfest und

ein gutes Neues
Jahr 2006!

Hafencity über alles?

Nordwind
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Brocken an Arbeits-
losigkeit in unserem Land hoffentlich
bald Stück für Stück abtragen
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Editorial

Es ist sehr früh für Wünsche zum
neuen Jahr, und doch möchte ich
heute an dieser Stelle schon ein-

mal äußern, was besser werden muss im
nächsten Jahr:

Unser Umgang mit der Wahrheit,
zwischen Bundesregierung und Partei,
zwischen Regierung, Partei und unse-
ren Wählerinnen und Wählern.

War 2002 wirklich nicht das drohen-
de Finanzloch absehbar? Warum habt
Ihr in Berlin nicht vorausschauend ge-
wirtschaftet? Warum mussten wir unse-
ren Wählern das Gegenteil von dem er-
zählen, was uns alle erwartete? Glaubt
Ihr wirklich, mit der Wahrheit kommt
man nicht weiter?

Es macht mich betroffen zu sehen,
wie in diesem Jahr ein Wahlversprechen
nach dem anderen kassiert wird. Es
macht mich betroffen, dass es dabei viel
zu häufig unsere ureigenste Wähler-
schaft trifft, während es aus verschie-
densten Gründen (?) den Besitzenden
nicht an den Kragen geht.

Was mich aber am meisten ärgert,
das ist, dass von unseren eigenen Leu-
ten, die es doch eigentlich besser wiss-
sen sollten, dabei auf Stammtischni-
veau mit den begrifflichen Keulen der
Rechten und Wirtschaftsliberalen noch
zusätzlich auf denen herumgedroschen
wird, die sich ohnehin nicht wehren
(können). 

Zur Wahrheit gehört nicht nur, den
Kurs zu ändern, sondern auch rational
zu erklären, warum dies geschieht! 

Hier wünsche ich mir mehr Engage-
ment gerade auf den besseren Plätzen.

Euer Michael Hüttel

Der Hamburger Senat hat
keine Mehrheit mehr

Aktuelle Umfrageergebnisse zeigen: Der Hamburger Senat hat
keine Mehrheit mehr für sich und seine Politik. Die Erosionen in
der Schill-Partei werden weiter gehen und damit das ohnehin
fragile Rathausbündnis zunehmend schwächen. Die Frage nach
dem Haltbarkeitswert dieses Regierungsbündnisses fordert uns
auf, unsere politischen Alternativen deutlich zu machen.

Von Inka
Damerau

Bereits
v o r
d e r

E n t s c h e i -
dung des
Landespar-
teitages für
einen Spit-
zenkandida-
ten für die

kommende Bürgerschaftswahl stand eine
Gewinnerin fest: die SPD. In einem zügi-
gen, trotzdem transparenten Verfahren,
unter größtmöglicher Beteiligung der
Mitglieder wurde das Nominierungs-
verfahren für unseren Bürgermeisterkan-
didaten auf dem Landesparteitag am 24.
Oktober zum Abschluss gebracht.

In den Wochen davor tourten die bei-
den Bewerber Mathias Petersen und Tho-
mas Mirow durch die Parteigliederungen,
um sich und ihre politischen Vorstellungen
zur Diskussion zu stellen. Selbst den
Landesparteitag nutzten beide Bewerber

nochmals zu einer abschließenden Präsen-
tation.

Sechzig Prozent
für Thomas Mirow

Der Parteitag entschied sich mit einer
eindeutigen Mehrheit für Thomas Mirow
als Spitzenkandidaten. 

Kopf und Inhalt gehören zusammen,
und darum ist es gut, dass auf dem
Landesparteitag ein Sofortprogramm ver-
abschiedet wurde.

Für eine Reihe unserer Anträge aus
Hamburg-Nord – zur Ablehnung von Stu-
diengebühren für das Erststudium, zum
Erhalt der HWP sowie zur Wieder-
einführung des Sozialtickets – konnten
wir eine breite Mehrheit der Delegierten
gewinnen und somit Akzente bezüglich
Chancengleichheit und sozialer Standards
setzen.

Ein Sofortprogramm ist kein Wahl-
programm, aber es ist eine Botschaft an
die Hamburgerinnen und Hamburger:
Wir, die SPD, wollen gestalten und haben
Alternativen.

Inka Damerau, Vorsit-
zende des Kreises
Hamburg-Nord



Die Idee war genial. Asien, dessen aufstrebende Länder in den nächsten Jahren vermutlich den Weltmarkt anfüh-
ren werden, ist durch die Medien in aller Munde. Bollywood-Filme sind „in“, genau wie Feng-Shui und Sushi.
Warum also nicht eine Zeitschrift kreieren, die sich aus deutscher Sicht und in deutscher Sprache allein dem

Thema Asien widmet? Eine Marktlücke! Es gibt zwar einige Zeitschriften über Asien, sie widmen sich jedoch entweder
ausschließlich wirtschaftlichen Fragestellungen oder östlichen Heilmethoden. Ein Lifestylemagazin über die Länder

Asiens, das die Themenpa-
lette einer modernen deut-
schen Zeitschrift abdeckt?
Ein Novum!

Ein solches Projekt be-
nötigte eine langfristige

Planung. 1 ½ Jahre waren das Minimum. Kontakte nach Asien sollten die Lieferung aktueller redaktioneller Artikel und
Fotos sicherstellen: Ein Bekannter lebt in Bangkok, Thailand, und arbeitet dort als Journalist für eine deutsche Tages-
zeitung. Ein weiterer Mitarbeiter fand sich in Indien.

An erster Stelle stand die Suche nach einem Titel. Der Arbeitstitel „Modernes Asien“ bot sich langfristig nicht als ge-
eignet an. Schnell einigte man sich auf das unverfängliche „Asia“. Ein Plan musste her: Konkurrenzzeitschriften über-

prüfen. Kontakte zu Organisatio -
nen und Universitäten im In- und
Ausland knüpfen, die ebenfalls
Texte und Fotos liefern konnten.
Automatisierte, aktuelle Lieferung
von News über die einzelnen asia-
tischen Länder über das Internet.
Eben falls über aktuelle deutsch-
sprachige Fernseh- und Radiosen-
dungen sowie CD-, DVD- und Buch-
Erscheinungen zu Asien.

Einzelne Ideen und Entwürfe
für eine Nullnummer konkretisier-
ten sich. Das Ergebnis war ein 48-
seitiger Entwurf, der auch Inter-
essenten präsentiert werden kann.
Konsequent folgten eine Internet-
domain und ein Webauftritt.

Letzte Schritte waren eine Da-
tenbank für den Postvertrieb an
asiatische Firmen, Geschäfte und
Organisationen in Deutschland,
Österreich und der Schweiz sowie
die Suche nach einer günstigen
Druckerei. Das Konzept war reali-
siert und stand auf festen Füßen.

Doch wo ist diese Asienzeit-
schrift erhältlich? Sicherlich, die
Idee ist gut und kreativ. Aber wie
bei vielen Unternehmungen fehlen
letztendlich finanzielle und perso-
nelle Mittel. Ein Finanzgeber oder
ein Geschäftspartner für die kauf-
männische Seite fanden sich bisher
nicht. Das Projekt liegt immer noch
fix und fertig in der Schublade. 

Interesse an einer Zusammen-
arbeit? Die Kontaktdaten stehen
im Impressum. Aber beeilen Sie
sich, die Konkurrenz schläft nicht.

Zeitschriften

12

Die Unvollendete
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Küchen in Asien

Gedämpfte Jakobsmuscheln mit Schinken,
Ingwer und Zwiebeln

Zutaten (für 4 bis 8 Personen, zusammen mit anderen Gerichten):
300 bis 400 g ausgelöstes Jakobsmuschelfleisch, 4 EL Sherry, 1 TL
Zucker, 2 EL Sojasauce, 1 Scheibe Ingwerwurzel, 50 g
geräucherter Schinken, 2 Frühlingszwiebeln

Vorbereitung: Jede Jokobsmuschelnuss vierteln und in Sherry,
Zucker und Sojasauce 30 Minuten marinieren. Dann abtropfen,
dabei die MArinade auffangen. Den Ingwer feinraspeln,
Schinken und Frühlingszwiebeln grobhacken.

Zubereitung: Die Muschelstückchen hübsch auf einer
feuerfesten Platte anrichten. Mit Ingwer, Schinken und Zwiebeln
bestreuen, mit der Marinade beträufeln und 15 Minuten lang
heftig dämpfen. Sofort servieren.

Chinesisches Essen: Harmonie und Kontrast

Korea – „Land der Morgenstille“

Gepresstes Rindfleisch

Zutaten: 1 kg mageres Rindfleisch, 1 Zwiebel, 1 Möhre, 7 Knoblauchzehen, 6 Pigmentkörner, 1 Poreestange,
3 EL Sojasauce, 1 Schalotte, 1 EL Sesamöl, 1 EL Sesamkörner, Pfeffer, Salz

Zubereitung: 1 l Wasser in einem Kochtopf zusammen mit der grob zerkleinerten Zwiebel, Möhre,
Poreestange, 4 Knoblauchzehen und Sojasauce zum Kochen bringen. Das Rindfleisch hinzugeben, nach
kurzer Zeit salzen und zugedeckt ca. 1 1/2 Stunden kochen lassen, bis das Fleisch zart ist und die Flüssigkeit

sich auf ca. 250 ml reduziert hat. Sollte noch zuviel von der Brühe
vorhanden sein, das Fleisch bereits herausnehmen und die

Flüssigkeit ohne Deckel weiter einkochen lassen. Dieser
Rest ist die Basis für die Sauce. Das Fleisch in ein

Küchen- bzw. Trockentuch wickeln, auf eine
Platte legen und mit einem grossflächigen
Gewicht beschweren. Wenn das Fleisch nach
mindestens 1 Stunde fest und erkaltet ist,

mit einem scharfen Messer in dünne Scheiben
schneiden. Auf einer Platte Salatblätter

ausbreiten und die Rindfleischscheiben
aneinanderlegen. Die restliche Brühe mit
der fein gehackten Schalotte, 3 gepressten
Knoblauchzehen, Sesamöl, 1 EL Sojasauce,
den Sesamkörnern sowie Salz und Pfeffer
verrühre4n und bei leichter Hitze ca. 5

Minuten köcheln, danach erkalten lassen.
Die Sauce kann über die Fleischscheiben

gleichmäßig mit einem Esslöffel verteilt, oder
separat in einem Schälchen serviert werden.

ASIA 1/2001 41

Buchempfehlung

Chinesische Heilküche
von Xiaoyan Zhang und Barbara Rias-Bucher

Feng Shui dürfte mittlerweile ein Be-
griff sein. Auch die chinesische Heil-
kunde wird hierzulande immer popu-
lärer. Nun ist ein ungewöhnliches
Kochbuch der chinesischen Heilküche
erschienen, das Appetit macht. Um den
Einstieg zu erleichtern, geben die
Autorinnen Zhang und Rias-Bucher
einen ausführlichen Überblick über die
chinesische Heilküche und erläutern,
welche Zutaten weshalb dazugehören. 

Um diese einzukaufen, muss der Le-
ser nicht unbedingt ein asiatisches
Spezialgeschäft aufsuchen. Die mei-
sten der vielfältigen Gerichte des

Kochbuches werden mit
herkömmlichen Gemüsen
und bekannten Fleisch-
sorten zubereitet. Bevor
es aber zum „Eingemach-
ten“ und zur Praxis geht,
beschreiben die Verfasse-
rinnen auch, wie das Prin-
zip von Yin und Yang
funktioniert. 

Selbst wenn diese
ganzheitliche Ernäh-
rungslehre dem einen

oder anderen zunächst fremd sein
wird, so helfen die einzelnen Kapitel
wie „Den Stoffwechsel ankurbeln“
oder „Die Abwehr stabilisieren“ und
die Anmerkungen neben den Rezepten
dem Leser, sich schnell zurechtzufin-
den.

Wer jedoch Angaben zu Kalorien,
Fettanteil oder Cholesterin erwartet,
wird sie vergeblich suchen. Anderer-
seits warnen die Autorinnen vor einem
falschen Gebrauch der Lebensmittel
und geben Tipps für einen sinnvollen
Einsatz. So sollte die Schweinefüße-
Suppe mit Koriander nicht bei be-

stimmten Hautleiden gegessen wer-
den, ist aber für stillende Mütter gut. 

Alle Gerichte sind übrigens für zwei
Personen bemessen. Das ist für ein
Kochbuch etwas ungewöhnlich. Wer
für eine größere Familie kocht, muss
eben umrechnen. Die Anleitungen sind
sehr knapp gehalten, manchmal etwas
zu knapp. Insbesondere wenn die Men-
genangabe für das Öl fehlt oder erst im
Fließtext zu lesen ist, dass ein Wok ver-
wendet werden soll. Alles in allem aber
ein interessantes Kochbuch mit einer
Fülle an leckeren und gesundheitsför-
dernden Speisen.

Corinna S. Heyn 

Preis: DM 29,90, E 15,28, Gebundene
Ausgabe, 144 Seiten, 2000, W. Ludwig,
München, ISBN 3-7787390-0-X

Über die Autorin: 
Barbara Rias-Bucher, geboren 1948,
hat unter anderem Volkskunde studiert
und in Geschichte promoviert. Sie lebt
als freie Journalistin in München und
ist Autorin zahlreicher preisgekrönter
Bücher zum Thema Kochen.

Ausgeglichenheit durch gesunde Ernährung. Die Traditionelle
Chinesische Medizin (kurz TCM) ist mittlerweile auch für Europäer ein
Begriff für ganzheitliche Heilmethoden. Die chinesische Heilküche ist

die logische Ergänzung zur TCM. Jeder kann durch die Wahl der
richtigen Lebensmittel und der richtigen Zubereitung für mehr seelisches

und körperliches Wohlbefinden sorgen.
Die einfachen und schmack haften

Rezepte erleichtern die Umsetzung des
Yin-Yang-Prinzips in der Küche. Auch
Neulinge finden sich dank der leicht

verständlichen Einführung schnell mit
dem Thema zurecht. 

Das Sorgenkind
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Nur Fliegen ist schöner – Flyer, Folder und Broschüren

Spanische Jugend-
Initiative e.V. Hamburg

JEOH – Jóvenes Españoles
Organizados en Hamburgo

S

Rechtshandbuch für
Frauen- und Gleich -
stellungsbeauftragte

Frauenförderung, Vereinbarkeit
von Familie und Beruf, 
Gender Mainstreaming –
die Top-Themen auf
Ihrer Agenda für 2005!

Liebe Leserinnen und Leser, 

gleiche Rechte für Frauen und Männer?
Es gibt viele Stimmen, die behaupten,
dies sei doch schon längst erreicht.
Gleich berechtigung – ein alter Hut! Ist das
aber wirklich so? Ja, im Grundgesetz ist die
Gleichberechtigung verankert, doch umgesetzt ist sie längst nicht in allen Bereichen.
Auch in Deutschland nicht. Selbst im Jahr 2005. Es gibt für Sie also noch viel zu tun! 

Gleichstellungsarbeit und Frauenförderung – dies bedeutet, dass Sie

0 Arbeitsrecht und Öffentliches Dienstrecht

0 Familienrecht

0 Sozialrecht

0 Daten und Statistiken

0 Personalentwicklung

0 Beratung und Kommunikation

0 Motivation und Prävention

beherrschen!

Suchen Sie nach den rechtssicheren Argumentationshilfen, nach den aktuellen
Grundlagen aus Arbeitsrecht und Öffentlichem Dienstrecht, nach top-aktuellem
Zahlenmaterial, um Ihre Anliegen noch effizienter durchzusetzen?

Auf den folgenden Seiten stellen wir Ihnen eine wunderbare Fundgrube an Ideen
zum Thema Frauenförderung vor! Wir wünschen Ihnen eine interessante Lektüre!

Mit besten Grüßen

Ihre Redaktion
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Das Rechtshandbuch für Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte –
Ihr aktuelles Nachschlagewerk in allen Fragen
der Frauenförderung und Chancengleichheit –

informieren Sie sich jetzt!

 

• Ihre kulturelle Einrichtung muss mit immer knapperen Mitteln
und weniger Personal auskommen

• Interne Veränderungen und neue Strukturen werden notwendig
• Gleichzeitig wollen Sie auch in Zukunft aufwendige Programme

und Veranstaltungen anbieten

Nutzen Sie die Vorteile, die Ihnen effizientes und
strukturiertes Kultur-Projektmanagement bietet!

Arbeitshandbuch

Projektmanagement
für den Kulturbereich
Projekte erfolgreich und effizient
planen und durchführen

Jetzt testen!
Bestellen Sie das Arbeitshandbuch
14 Tage unverbindlich zur Ansicht!
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August 2006 · 59. Jahrgang

Einzelverkauf 6,– €

Holger Kasfeld
„Auf dem Weg der
Gerechtigkeit ist Leben.“
Zum 1. Mai

Arno Klönne
Eine andere Republik?
Widerspruch zum 1. Mai

Franz Segbers
Rechtsstaat und Fürsorge – Der biblische Begriff Gerechtigkeit

Sabine Ferenschild
Das Ganze verändern. Ein Beitrag zum processus confessionis

Gerd Büntzly
Tauschring – Idee und Wirklichkeit

Clemens Ronnefeldt
Der Nahe Osten im Sommer 2006

International League of Religious Socialists, Oslo 2006
Bericht und Resolution (Reinhard Gaede)

Rezension, Ulrich Peter
Aurel von Jüchen, ein Pfarrerleben (Reinhard Gaede)

Bundesnachrichten

KREUZ UND ROSE

CuS

Blätter des Bundes der
Religiösen Sozialistinnen
und Sozialisten
Deutschlands e.V.

3/06
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DIE KOMPETENZ 
IN ALTONA 

FÜR DRUCK UND 
ALLES DANACH.

Ob anspruchsvolle Broschüren 
oder aufl agenstarke Handzettel 
bei uns bekommen Sie kompe-
tenten Fullservice aus einem 
Haus – ohne Kom promisse, bei 
Quali tät, Termin treue und Preis.

Hein & Co Offset GmbH
Lerchenstrasse 87, 22767 Hamburg
Tel. 040-432 004-0, Fax -22
www.hein-co.de

IHR  KOMPETENTER KREATIVDIENSTLEISTER SEIT 1972
Meine Kolumne

Flyer. Der Begriff ist Ihnen bekannt? Oder denken Sie: „Schon
wieder solche Anglizismen!“? Ein Flyer ist ein Handout. Ja, ich
weiß, schon wieder … Und ein Handout ist ein einfaches Stück
Papier, im Format DIN A4 oder A5. Wahlweise nur vorn oder
vorn und hinten bedruckt. Mit einer Farbe. Zwei Farben. Oder
„bunt“. Der Fachmann spricht von 1c, 2c und 4c: c = „color“.
Sie lesen richtig, der „bunte“ Flyer wird mit nur vier Farben ge-
druckt. Der Technik und der Offsetdruckmaschine sei Dank.
Alle Farben, zerlegt in vier „Prozessfarben“, werden in der
Druckmaschine „zusammengedruckt“ und ergeben „bunt“.
Welch ein Fortschritt im Vergleich zu Gutenbergs Zeiten!

Ach so, der Flyer. Wenn Sie einen Flyer in die Hand neh-
men und falzen, dann haben Sie … einen Folder, richtig. Das
wird gern durcheinandergebracht. Folder sind also gefalzte
Flyer. Es gibt Wickelfalz, Leporello … Übrigens, der Fachmann
spricht hier tatsächlich von „FalZen“ und nicht von „FalTen“.
Aber das müssen Sie nur innerhalb der Werkstore einer Dru -
c kerei wissen. Und da hält sich eben nicht Jeder ständig auf.
Folder werden gern von Firmen genutzt, die damit auf ihre
neuesten Produkte oder Dienstleistungen hinweisen wollen.
So im Vorbeigehen, Sie wissen schon, der Student auf der
Straße, der Ihnen beim Feierabendeinkauf kurz vor 20 Uhr so
einen Folder in die Hand drückt: „Hier, nehmen Sie …!“

Wenn Sie nun den Gedanken von einem Flyer zu einem
Folder weiterdenken, kommen Sie schließlich zu einer mehr-
seitigen Broschüre. Sie sind Vereinsmitglied? Im Schützen-
verein oder einem sozial tätigen Verein? Klar, dann kennen Sie
das: die monatlichen oder quartalsweisen Vereinsnachrichten.
Und einmal im Jahr der Jahresbericht. Klein, umfangreich,
schwarz-weiß – aus Kostengründen. Nur der Umschlag muss
„bunt“ und aus festerem Papier sein. Ist schließlich ‘ne Pres -
tigesache.

Warum der Flyer übrigens Flyer heisst, davon habe ich
keine Ahnung. Vielleicht, weil die Alliierten im zweiten Welt-
krieg ihre Informationsblätter aus dem Flugzeug so schön über
unsere Städte fliegen ließen. Aber schlagen Sie es doch nach.
In einem Buch. Aber das ist dann schon wieder ein anderes Ka-
pitel. T.B.

– Anzeige –

Sie haben es sicherlich bemerkt: Die Ab-
 bildungen in dieser Lifestyle-Zeitschrift
sind Arbeitsproben meiner Tätigkeit als
Grafik-Designer – Sie halten eine Image  -
 broschüre in den Händen. Aufgelockert
durch redaktionelle Themen, Rubriken
und Kolumnen, verfeinert mit Anzeigen
meiner Partner und Kunden, mit denen
ich zusammenarbeite.
Wann darf ich mich um Ihre Druck -
sachen und Printmedien kümmern?
Thomas Biedermann, Kreativ-Schmie.de

 Blitzlicht
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Buchmesse – Bücher und Kataloge

Bei der Gestaltung von Buchum-
schlägen lernt man das Überfül-
len. Und den Umgang mit Illus -

tra tionsprogrammen wie FreeHand
oder Illustrator. Das Handbuch von
FreeHand hielt für Überfüllungen frü-
her sogar ein eigenes Kapitel bereit –
so komplex ist die Materie.

Und sie verlangt eine exakte Ar-
beitsweise. Bei manch anderen Printme-
dien muss nicht unbedingt alles stim -
men. Daraus kann sogar der Reiz einer

Publikation werden – wenn sich Anfän-
ger an ihre erste größere Arbeit wagen.
Ein Buchumschlag jedoch soll dem Leser,
also dem potentiellen Kunden, ins Auge
fallen und sollte entsprechend korrekt
sein. Sonst verdient nie mand etwas an
dem Buch, weder der Autor noch der
Verlag. Der Autor kann sein Gedanken-
gut nicht „unters Volk“ bringen und alle
Beteiligten sind ob der geringen Ver-
kaufszahlen enttäuscht. Das Buchcover
muss also ein „Eyecatcher“ sein.

Handwerker gesucht
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Kunden gewonnen

Bei Geschäftsberichten interessiert
sich der Kunde für den Umsatz
„seiner“ AG. Für die Stra tegien

und Visionen des Vorsitzenden. Und last
but not least für seine eigene Dividende.

Kataloge machen es sich einfacher. Der
Kunde erwirbt sie, stürmt in den nächsten

Laden und kauft sich das gewünschte Produkt.
In Zeiten des weltweiten Internetz  hat

jedoch der Versandhandel die Nase vorn. Keine

M i e t e
für Geschäfte und
geringere Personalkosten. Nur
eine funktionierende Logistik
und ein Lager. Kataloge gratis
nach Hause, Ware geliefert,
Kunde zufrieden. Ande ren-
 falls profitieren die Zustellfir-
men davon. Die Welt wird
kleiner.

Fr
ei

e 
M

it
ar

be
it

 a
ls

 G
ra

fi
k-

De
si

gn
er

 im
 X

-P
la

in
 V

er
la

g 
(1

) 
un

d 
be

i d
er

 R
S-

Re
pr

od
uk

ti
on

st
ec

hn
ik

 G
m

bH
 (

1)
, j

ew
ei

ls
 H

am
bu

rg

Buchempfehlung
Er ist der Bär. Aber sein Fell ist ergraut.
Er hat sein Leben gelebt. Als Musiker,
Maler, Mana-
ger und Le-
benskünstler
hat es ihn
durch die
Welt getrie-
ben, immer
auf der Suche
nach der gro-
ßen und ein-
zig wahren
Liebe. Viele Frauen haben sein Lager
und sein Leben geteilt, jede hat auf
ihre Weise Narben in seinem Herzen
hinterlassen.

Erinnerungen, oft bruchstückhaft,
quälen ihn und er beschließt, mit sich
selbst reinen Tisch zu machen, indem
er diese Reflexionen der Weiblichkeit
zu Papier bringt. Chronologisch lassen
sich die Gedanken nicht erfassen, aber
an die Namen zu Gesichtern, Körpern
und Gefühlen findet er noch Zugang.
Und so beschreibt er, in teils sehr ero-
tischen Worten, eine amouröse Wan-
derschaft, die ihn von der Drogistin
Anja aus Wien über die Cyberliebe Bri-
gitte aus Köln, Françoise, der Winzer-
tochter aus dem Burgund, Larissa, der
russischen Professorin, Mieko, dem
Topmodell aus Japan, bis hin zu Zoé,
der Kubanerin in Paris, führt.
Wolfgang Weninger: Bärenliebe von A-Z · Eine fiktive,
erotische Biographie · 228 Seiten · 14,8x21 cm
Paperback · € 9,80 · ISBN 3-9806256-1-3

Wolfgang Weninger

Bärenliebe von A bis Z
Eine fiktive, erotische Biographie

Verlag Thomas Biedermann
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Sehr geehrte Aktionärinnen, sehr geehrte Aktionäre,

wir waren zu Beginn des Geschäftsjahres 2012 mit einer sehr
schwierigen Situation konfrontiert: Unser Hoffnungsträger AX200
hatte in der Studie keine Wirkung gezeigt, und das Forschungs-
programms KIBRA befand sich noch in einer sehr frühen Phase.
Auf der einen Seite waren wir gefordert, die Unternehmensstrukturen
und Ausgaben weiter zu reduzieren, um die verbliebenen Finanz-
mittel so effizient wie möglich einzusetzen. Auf der anderen
Seite haben wir ein neues Produkt mit gutem Wachstumspotenzial
benötigt. Die sinnvollste Lösung haben wir in dem Zusammenschluss
mit einem Unternehmen gesehen, das ausgereifte, marktnahe
Projekte mitbringt und kurzfristig keinen hohen Finanzbedarf hat.

ZUSAMMENSCHLUSS SYGNIS / X-POL
Im Mai 2012 sind wir auf X-Pol gestoßen, ein privates spanisches
Biotech-Unternehmen, das sich auf Technologien für die Verviel-
fältigung (Amplifikation) und Sequenzierung von DNA fokussiert.
X-Pol verfügt über ein Portfolio vielversprechender Produkte im
Polymerase-Bereich, die in den nächsten beiden Jahren Marktreife
erlangen. X-Pol wurde 2008 von Genetrix, einem der führenden
spanischen Biotech-Unternehmen, und von Prof. Luis Blanco ge-
gründet. Einige Monate später trat Prof. Margarita Salas in das
Unternehmen ein. Beide Forscher waren die Co-Entdecker von
Phi-29, die derzeitige Standardtechnologie für die isotherme Am-
plifikation vollständiger DNA-Stränge. 

Im Juli 2012, also vor der Unterzeichnung eines bindenden Term
Sheets zwischen SYGNIS und X-Pol, unterzeichnete X-Pol einen ex-
klusiven Lizenzvertrag mit Qiagen, dem weltweiten Marktführer
im Bereich Proben- und Testtechnologien. Lizenziert wurde Qualiphi,
eine verbesserte Version der phi-29-Polymerase. Aus dieser Verein-
barung resultieren neben einer Vorauszahlung Lizenzgebühren aus
dem Produktverkauf während der gesamten Laufzeit des Patents.
Qualiphi ist eine Polymerase, die ursprünglich vom CSIC (spanisches
nationales Forschungsinstitut) durch Prof. Margarita Salas in Zu-
sammenarbeit mit Prof. Luis Blanco entwickelt und später an X-
Pol auslizensiert wurde.

Nach Abschluss der Li-
zenzvereinbarung mit
Qiagen unterzeichneten
SYGNIS und X-Pol ein
verbindliches Term Sheet
zur Unternehmenszu-
sammenführung. Für
SYGNIS ist X-Pol ein viel-
versprechendes Unter-
nehmen in einem inter-
essanten Marktbereich.
Der Finanzbedarf ist ge-
ringer als bisher, und es
sind erste Umsätze zu
erwarten, so dass SYGNIS in absehbarer Zeit – voraussichtlich
2015 – profitabel sein kann. Für X-pol bedeutet der Zusammenschluss
mit SYGNIS die Notierung an einer der wichtigsten Börsen Europas,
eine Verbesserung der Beziehung mit Qiagen für künftige Projekte
und ein Ausbau der Forschungs- und Entwicklungsaktivitäten mit
Molekularbiologen auf hohem Niveau.

Der Zusammenschluss eröffnet SYGNIS die Chance zum Fortbe-
stand in einem neuen Markt, der weniger riskant ist und ein
hohes Entwicklungspotenzial bietet. Wir haben eine Neuaus-
richtung vorgenommen mit einem deutlich risikoärmeren Ge-
schäftsmodell und mit dem Ziel, in absehbarer Zeit rentabel zu
sein. Im Oktober 2012 hat die Hauptversammlung diesen Schritt
beschlossen. Die Eintragung des Beschlusses erfolgte am 4. De-
zember 2012.

START VON QUALIPHI
Wir arbeiten intensiv mit dem Qiagen-Team zusammen, um die
Markteinführung von Qualiphi in den Amplifizierungsprodukten
von Quiagen im Laufe dieses Jahres zu realisieren. Dieser Schritt
wäre dann zugleich der erfolgreiche Nachweis für das neue Ge-
schäftsmodell von SYGNIS: Das Unternehmen würde zum ersten
Mal in seiner jüngsten Geschichte nachhaltig laufende Umsätze
aus diesem ersten Produkt erzielen.

VORWORT DES VORSTANDS

Pilar de la Huerta
CEO/CFO

Geschäftsbericht 2012



Anzeigen … und ein „Klebedingsda“ 

»Das Etikett soll nicht grö-
ßer sein als der Sack.«
Lukian (120–180), griech. Satiriker
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PR IM TURMHV-Service
Aktiengesellschaft

WasserturmWallstadtRömerstraße72–74
68259Mannheim

Telefon
06 21 / 70 80 71

Fax06 21 / 70 99 07e-Mail:hv-service
@pr-im-turm.deInternet

www.pr-im-turm.de

– Anzeige –

»Viele kleine Dinge
wurden durch die
richtige Art von
Werbung groß gemacht.«
Mark Twain (1835–1910), amerik. Schriftsteller

– Anzeige –


